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Zum Bußtag.
- In Zeiten der Niederlage sind immer Bußpredi-

zer aufgetreten und haben gerufen : Geht in Euch
and lernt aus der Niederlage und aus den, Unglück!
- Die Selbsterkenntnis ist immer die Vorstufe und
»er Anfang der Besserung gewesen. Auf diese Weise
find Niederlagen zum Morgenrot besserer Zeiten und
;um Sprungsbrett nationalen Aufschwungs geworden.
Ran braucht nur hinzuweisen auf die Zeit nach der
sreußischen Niederlage von Jena und Auerstädt und
mf das . was Frankreich nach 1870 geleistet hat.

.Freilich , zurzeit sicht man noch nichts von der
?aat. die neue herrliche Früchte bringen könnte . Wir
find noch arm an politischen Talenten . Die Vorsehung
sat uns ja in den letzten Menschenaltern nur den
;tnen Bismarck erstehen lassen. Und so schnell lernt
ich jetzt ein ganzes Volk nicht in der Politik zurecht
indem Die Volksgeschichte macht keine Sprünge ebenso
venig wie die Weltgeschichte. Hervorragende Männer
faben dem deutschen Volke überhaupt bas politische
ialent abgesprochen. Das wäre schlimm und schießt
mt;..;ieöen weit übers Ziel hinaus . Im Mittelalter
jät unser Volk Bedeutendes geleistet mit verhältnis-
näßig schwachen Kräften . Aber seit dem dreißigjühri-
M Kriege haben wir Staatsmänner ersten Ranges
venig gehabt . Ja sogar nach der nationalen Eini-
lung, wo Deutschland wieder an der Spitze des euro¬
päischen Festlandes marschierte, haben wir keine starke
politische Betätigung des Volkes erlebt.

Jetzt müssen wir das nachholen — später als fast
Re europäischen Völker. Nur Rußland ist in ähn¬
licher Lage.« Die Wiedergeburt kann sich heute nur
>mter krampfhaften Zuckungen und Wehen vollziehen.
Aber wir haben den Glauben , das deutsche Volk kommt
lioch einmal in die Höhe unter kraftvoller Betätigung
Ijsdes einzelnen . Wir sind noch geistig frisch und trieb¬
kräftig genug.

Freilich gehört dazu , daß wir auch moralisch
gesunden. Jeder Krieg schwächt die Moral . Denn im
Krieg sind alle Bande los . Uns hat dann zunächst
»uch noch die Revolution geschwächt, insofern sie le¬
diglich den Zusammenbruch des alten Staates bedeu¬
te . ohne daß sie sofort eine neue und bessere oder
doch wenigstens ebenbürtige Einrichtung an seine Stelle
Ersetzt hätte.

Die Zwangswirtschaft hat sich nicht bewährt , weil
die bürokratische Regelung sich nicht bis auf den letzten
Verstenfack erstrecken konnte und das Gewissen des Vol-

nicht gewohnt war , sich selbst Gesetze zu geben und
fe aus eigener Wahl zu halten . Wir werden in die-
lkr Beziehung lernen  müssen , der Not gehorchend,
"ns auf uns selbst zu stellen und eine Volksmoral
iu pflegen, die jedem das Seine zuerkennt und auf

gleichen Recht für alle beruht.
Der Bußtag  ermahnt jeden : Trage auch Du Dein
zum Wiederaufbau unseres Vaterlandes bet. Klage

dicht ständig über augenblickliche, traurige Zustände
dnd über die trüben Aussichten für die Zukunft , son¬
dern arbeite selbst mit, damit es besser werde . Zeige
durch Dein Vorbild den anderen den Weg, auf den«
duein wir wieder emporkommen werden : Innerliche
'uchtigkcit. Rückkehr zu Ehrlichkeit und Sittlichkeit in
Elidel und Wandel ! Hab' auch Verständnis für die
ivtlage Deines Nächsten! Nur wenn jeder einzelne
du; diese Weise an seiner eigenen sittlichen Ertüchti-
"ug arbeitet , bann können auch wir begründete Hoff-
.Un3 auf eine allmähliche Wiedergcsundung des ge¬
lten deutschen Volkes hegen. 8 . 8.

Das preußische Wahlgesetz.
^ »s 43 000 Wahlberechtigte ein Abgeordneter.

. Der Wahlrechtsausschuß der preußischen Landes-
'?,>" nilung beschloß, bei einer zweiten Lesung des

-'ylgesetzes für den Landtag die Stimmenzahl , auf
, ein Abgeordneter entfallen soll, auf 45 000 fest,

kotze n.
ilti« * Wahlrechtsausschuß nahm ferner in erster Le¬
tz.^ den Gesetzentwurf, betreffend die Wahlen zu den
j. ° vinziallandtagen und zu den Kreista-
li>.̂ Bei den Wahlen zu den Provinziallandtagen
di äur Ermittelung des Wahlergebnisses zunächst
^ Gesamtzahl der in dem Regieriingsbezirk abgegeben
din. ^ tlmmen durch die Gesamtzahl der dem Regie-

zirk Anstehenden Abgeordneten geteilt und sc
«oh„ al)Iquoticnt füc  den Regierungsbezirk festgestellt
L w«nn ist die Gesamtzahl der Stimmen im Regie-

Dienstag dcn 16. Novemb er 1920.
rungsbezirk durch den Wahlquotienten zu teilen und sc
die Zahl der auf die Wahlvorschläge entfallenden Ab¬
geordneten für jede Liste zu ermitteln . Die Vertei¬
lung erfolgt rn der Weise wie bei der Wahl zur Na-
tionalversammlung . Uebrigbleibende Stimmen werden
den Wahlvorschlägen zugeteilt , die die höchste Zahl
von Reststimmen aufweisen.

Die Krei stage  bestehen in Kreisen bis zu 30 000
Anwohnern aus 21 Mitgliedern . In Kreisen mit mehr
als o0 000 bis zu 50 000 Einwohnern tritt für jede
Vollzahl von 5000 Einwohnern und in Kreisen mit
mehr als 50 000 Einwohnern für jede weitere Boll-

bon ) 0 000 Einwohnern ein Abgeordneter hinzu.
Wahlbezirke sind die Kreise, eingekeilt in Stimmen-
bezirke. Die bestehenden Provinziallandtage und Kreis¬
tage werden mit dem Inkrafttreten des Gesetzes aufge¬
löst Die Staatsregierung soll ersucht werden , die
Wahlen zum Landtag , zu den Provinziallandtagen und
Sü den Kreistagen an dem Gleichen Tage vornehmenzu lassen.

20. Jahrgang.

Die französische Rechnung.
2000 Milliarven Papiermark.

Die französische Presse drückt ihre Befriedigung
darüber aus , daß dem Wiedergutmachungsausschuß seine
Rolle bei der Festsetzung der de^ schen Schuldsumme
erhalten bleibe und die deutschen Vertreter in der
Genfer Konferenz nur in beratender Eigenschaft teilneh-men würden.

Zu regeln sei zwischen den Alliierten noch die
Frage der Pfänder für die Jnnehaltung der Zahlungen.
Der „Petit Parisien " spricht dabei von einer Beschlag¬
nahme oder Kontrolle der deutschen Zölle!  Dann
wird ausgeführt : Die deutsche Schuldsumme wurde bis¬
her in Goldmark berechnet; da Gold in Deutschland

kursiert , muß man sie in Papiermark umrechnen.
Die Goldmark hatte vor dem Kriege einen Wert von
1,25 Frank , ist aber jetzt auf 20 Centime gefallen.
^!can muß al ;o die Schuldsumme mit 6 multiplizieren,
um den Betrag herauszubekommen , den Deutschland
bezahlen soll Wenn es sich für Frankreich um 220
^Ekarden Goldmark handelt , so muß man jetzt mit
1.,00 Millrarden Papiermark  rechnen . Da nun
Frankreich nur 52 Prozent der deutschen Schuldsumme
bekommen soll, so beträgt demnach die gesamte Schuld¬
summe Deutschlands nach der heutigen Valuta mehr
als 2000  Milliarden Mark.

*
Frankreich gegen vis Zulassung Deutschlands zum

Völkcrbnnv.
Der Völkerbund wird sich bei seinem ersten Zu¬

sammentritt am 15. November in Genf auch mit der
Zulassung der ehemaligen Mittelmächte zu befassen
haben . Bekanntlich haben Deutsch-Oesterreich und Bul¬
garien offiziell um die Aufnahme nachgesucht. Von
Deutschland ist bisher kein Antrag auf Zulassung zur
Gesellschaft der Nationen gestellt worden . Immerhin
wäre es möglich, daß von anderer Seite die Aufnahme
Deutschlands beantragt werden sollte. Wie der „Ma¬
lin" aus London meldet , verlangen die englischen Völ-
kerbundführer Lord Selborne . Lord Edward Greh und
Barnes die Aufnahme aller Länder in den Völkerbund.

Frankreich  aber will sich augenblicklich noch
at-ht damit einverstanden erklären , in der Beiürchtuna
daß Deutschland dann in der Lage wäre , als Mit
glied des Völkerbundes eine beschleunigte Revision de;
Friedensvertrages durchzudrücken. Wie „Echo de Pa,

"AckEilt. hat die französische Regierunc
ihren Delegierten zur Vollversammlung des Völker¬
bundes in Genf anbesohlen , sich von den Beratungen
zurückzuziehen,  wenn entgegen den Wünschen
Frankreichs die Zulassung Deutschlands zum Völker¬
bund erörtert werden sollte. Dagegen will das Blatt
wissen , daß man Oesterreich und Bulgarien gegenüber
eine etwas versöhnlichere Haltung einzunehmen beab¬
sichtigt , weil dadurch „Oesterreich viel sicherer von
Deutschland getrennt  werde ".

Die Franzosen mögen beruhigt sein. Bis zur
Stunde hat Deutschland noch keinerlei Schritte unter¬
nommen , um eine Aufnahme in den Völkerbund zu
erreichen . Und wenn von anderer Seite die Aufnahme
Deutschlands beantragt werden sollte, so wird es zu
prüfen haben , ob in der gegenwärtigen politischen Lage
unser Eintritt zweckmäßig und von welchen Bedingun¬
gen er abhängig zu machen sein wird . Völlige Gleich¬
berechtigung wäre die Grundforderung der deutschen
Regierung , und an deren Bewilligung ist bei der heu¬
tigen Haltung der Alliierten kaum zu. denken.

Gegen die Viehabliefernng.
Eine Kundgebung ver deutschen Landwirtschaft.

Nachdem die deutschen Aerzte  in einer Kund¬
gebung an das deutsche Volk die Brutalität der Vieh-
forderungen gebrandmarkt und die Regierung ein¬
dringlich vor einer Erfüllung dieser maßlosen Ansprüche
gewarnt haben , wendet sich nun auch der Reichsaus¬
schuß der deutschen Landwirtschaft als der maßacbcndc
Vertreter sämtlicher deutscher Landwirte gegen eine
weitere Ablieferung von Milchkühen:

>Ltn WariS finden rni-reit N^ bnndlunnpn rtnft

Er dre Ersatzanmewungen oer jernoncyen Graaien.
&te  i ld)  angeblich auf mehr als 800 000 Milchkühe er¬
strecken sollen Der Reichsausschuß der deutschen Land-
wrrtschaft erklärt mit größtem Nachdruck, daß die Ab¬
gabe werterer Milchkühe der deutschen Landwirtschaft
voilrg unmÜZlrch rst. Nachdem schon die Bereitstellung

abgelieferten Kühe und das verheerende
Auftreten der Maul - und Klauenseuche, deren Ende
noch nrcht abzusehen ist, den Viehbestand schwer be¬
troffen hat , bedeutet das Verlangen neuer Ersatzfor¬derungen dre '
planmäßige Unterdrückung der Lebenskraft und Pro-

vuktionsfähigkcit der deutschen Landwirtschaft.
.Jur durch ihren starken Viehbestand war die Land-

wrrtscyaft rn Frredenszeiten in der Lage, das deutsche
Volk zu ernähren . Der Krieg , die bereits erfolgte
Ablieferung und dre Seuche haben dem Viehbestand
so große Wunden geschlagen, daß er eine weitere
Schwächung nicht er tragen  kann , ohne daß sich
die schwersten Folgen für die Milchversorgung des
^ ? Ires . vor allem der Säuglinge , Kinder und Kranken,
für die Aufrechterhaltung der landwirtschaftlichen Be¬
triebe und für das gesamte Wirtschaftsleben ergeben
müssen. Der,Milchviehbestand bleibt um fast eine
halbe Mrllron unter dem Friedensbestand
zurück- Der Jungviehbestand erholt sich nur langsam
und der Wiederaufbau der deutschen Viehhaltung wird
auf Jahrzehnte unmöglich gemacht, wenn die Gebiete
von den besten Milchviehbeständen aus Kühen entblößt

wie es bei der Durchführung der Forderung
des Feindbundes unvermeidlich ist. Rur eine

strikt - Ablehnung des maßlosen Verlangens
kann dem Volk die Beruhigung geben, daß wenigstens
die Säuglinge nicht verhungern müssen. Unter dem
tiefsten Eindruck der ganz ungewöhnlichen Gefahren,
welche "er Aufrechterhaltung der Ernährung bei der
Ablieferung werterer Milchkühe drohen, gibt der Reichs¬
ausschuß namens der gesamten Landwirt-
s cha st  wiederholt die feierliche Erklärung ab, daß die
Landwirtschaft nicht i . stände  ist . die vom
Ferndbund verlangte Zahl von Milchkühen abzuqeben
und £ erwartet von der Regierung , daß sie das deut-
jAe /Volk vor der planmäßigen Vernichtung unseres
Volksnachwnchses bewahren wird , die eine Erfüllung
der Forderung des unerbittlichen Feindes mit st«
bringen würde ."

*

. . .. 3m Hauptausschuß des deutschen Reichstages er¬
klärte der Reichsernährungsminister Dr . Hermes  bei
der Beratung des Landwirtschaftsetats , er sei der An-
sicyt, daß vom Standpunkt der Volksernährung aus
der Nachweis erbracht werden könne und müsse, daß
wir nicht in der Lage seien, auch nur einige hundert¬
tausend Milchkühe zu liefern.

Dsr mn  Rapallo.
Tic Einigung zwischen Italien un» Südslawien . ■

Der Vertrag zwischen Italien und Südslawien ist
am Freitag abend in dem kleinen Rivieraort Rapallo
unterzeichnet worden . Er führt den Namen „Der«
trag von Rapallo ". Für Italien Unterzeichne¬
ten u . a . Giolitti und Graf Sforza.  Der Ver¬
trag ist sehr kurz und wird mit den Worten eingeleitet:

„Die vertragschließenden Teile haben sich zum Ab¬
schluß des Vertrages entschlossen, weil sie den Wunsch!
Hegen, eine volle Freundschaft und herzliche
Beziehungen  im Interesse des Wohles beider Völker
herbeizuführen , wobei das Königreich Italien anerkennt,
daß die Bildung des südslawischen Nachbarstaates eines
der wichtigsten Kriegsziele war, das unbedingt aufrecht
erhalten bleiben muß."

* r - [- ,

Die Grundbestimrnnngen des Abkommens
sind bereits zum Teil bekannt. Italien bekommt die
Grenze bis Fiume , das unabhängiger Staat
wird . Die italienische Oberhoheit über Zara wird aner¬
kannt . Jugoslawien erhält die Insel Lissa sowie alle
anderen Inseln , ausgenommen Cherso, Lusin und La-
gosta.

Das Problem Montenegros bleibt als innere Frage
Jugoslawiens unberührt . Die Frage Skutaris und Al¬
baniens wird durch internationales Einvernehmen ge¬
löst. Durch das erfolgte Einvernehmen erkennt Ita¬
lien das Königreich der Serben , Kroaten und Slowenen
und die Vereinigung Montenegros mit Serbien an.

* —,

Damit hat der greise Staatsmann Giolitti di«
Adrlafrage , die größte Aufgabe der Außenpolitik für
Italien , gelöst . Was währ -md zweier Jahre seinen
Vorgängern im Amte nicht gelungen ist, das hat er
unter Verzicht aus die Gewalt durch versöhnliches Ent¬
gegenkommen erreicht . Das italienische Volk wird es
Giolitti danken , daß der Alpdruck, der seit Abschluß
des Weltkrieges auf Italien lastete, endlich behoben
ist und Italien wieder frei aufatmen kann. Die ita¬
lienische Presse mit Ausnahme der nationalistischen
Blätter findet denn auch warme Worte der Anerken¬
nung für das Werk Giolittis.

Wenn auch Italien um des lieben Friedens willen
ruf einen großen Teil seiner vom Londoner Vertrage
rncrkannten Rechte auf Dalmatien verzichtet, so dürfte
SaS Abkommen schließlich doch in den beiden Paria-



menten ratifiziert werden. Denn Italien ist letzten
Lndes an der Anbahnung herzlicher Beziehungen zu
seinem östlichen Nachbar viel gelegen. Für den HandelItaliens mit den Donauländern und den Gebieten am
schwarzen Meer kann Südslawien das Durchgangsland
ein : ferner kann Südslawien als landwirtschaftliches
8ebiet mit dem Industrieland Italien wertvolle Aus-
ausSibeziehungen unterhalten.

Tie Durchführung des Abkommens stößt zunächst
ml einige Schwierigkeiten. Denn nach der „Jdea Na-
gonale" hat der Abenteurer und Dichtergeneral G a -
«rtele d ' Annunzio  die Inseln Veglia und
'lrbe,  die zu Südslawien kommen sollen, vor eini-
ien Tagen durch seine Mannen besetzen lassen. Nach¬
dem aber dieses Gebiet ausdrücklich Südslawien zu-
zesprochen ist, wird d'Annunzio seine Eroberer-Noll,
nun bald ausgespielt haben, da er nach Abschluß de-
Abkommens von Rom aus jeden Rückhaltes entbeh¬ren wtrd. J

Der Konferenzplan.
„Rur mit beratender Stimme . . ."

Die französische Havasagentur veröffentlicht einen
genauen Plan der bevorstehenden Wiedergutmachungs-
tonferenzen, wie er nach längerem Notenaustausch von
England und Frankreich festgesetzt worden ist. Die Note,
velche der frairzösische Ministerpräsident Lehgues dem
övtschaster von Großbritannien am 11. November über-
cetchte, besiegelt die Einigung zwischen Frankreich und
England. Dte Note setzt die verschiedenen Stufen der
Durchberatung der Wiederherstellungsfrage wie folgt

1. Eine ^Kvnserenz in Brüssel , bei der die
verbündeten Lachverständigen mit den deutschen Sachver¬
ständigen zusammen kommen. Die Sachverständigen wer¬
den ihren Regierungen Bericht erstatten und das Protokoll
der Sitzung der Wiederherstellimgskommission Mitteilen.

2. Eine Konferenz  der verbündeten Minister in
Gens  nach der Volksabstimmung in Oberschlesien späte¬
stens aber in der ersten Hälfte des Februar 1921, um die
r,rage der Wiederherstellung  als Ganzes zu be¬
raten . Die Deutschen werden an dieser Konferenz mit
beratender Stimme  teilnehmen wie in Spa Die
Teilnehmer dieser Konferenz in Genf werden ihren Regie¬
rungen Bericht erstatten, und jede der Regierungen wird
sodann ihrem Vertreter in dem Wiederherstellungsausschuß
Anweisungen geben über die Folgerungen, die seine Re-
prung aus dem Bericht ihres Vertreters bc-i der Kon¬
ferenz ui Genf gezogen hat.

3. Die Wiederherstellungskommission wird, entspre¬
chend den Bestimmungen des Friedensvertrages , an die
oestsetzung des Gesamtbetrages und die
Zahlung sw ei sc  der von Deutschland geschuldeten
Lumme herantreten und wird den Mächten den Bericht
über die Zahlungsfähigkeit erstatten.

4. Der Oberste Rat  wird zusammentreten, um
alle noch nötig erscheinenden Maßnahmen, wie Sicherung
und strafmaßnahmen , zu prüfen.

Also Sieg der französischen Regierung auf der
tanzen Lmie, denn an der Richtigkeit der öffiziösen
^avasmeldnng ist kaum zu zweifeln. Die deutschen
Vertreter sollen nur mit beratender Stimme an den
Seratungen teilnehmen. Die Entscheidung selbst Wal¬
en die Alliierten unter sich treffen. Vorläufig wol-
en wir annehmen, daß die deutsche Regierung jede Be-
:etltgwng an einer solchen Konferenz, bei der den deut-
chen Vertretern wie in Versailles und Spa die Gleich-
rerechtigung verweigert wird, und die wie ihre Vor¬
sänger mit einem brutalen Diktat unter Androhung
chwerster Strafmaßnahmen im Falle der Nichterfüllung
»er erzwungenen Verpflichtungen enden würde, von
»ornherein ab lehnen  wird.

Politische Rundschau.
— Berlin,  den 12. November 1920.

_ - Reichskanzler Dr . Fehrenbach  und Reichsmini¬
ster des Aeußeren, Dr. S i m o n s, haben eine Informations¬
reise ins besetzte Rheinland angetreten.

- Der Hauptausschuß des Reichstags hat den sozial¬
demokratischen Antrag über das Ku ch en b ackv erb o t an-
genommen. Die Frage wird der nächsten Ernährnnqsmini-
sterkvnserenz vorgelegt werden.

— Nach einer „Matin "-Meldung ans Genf ist zum
Präsidenten des obersten Gerichtshofes im S a a r q e b i e t
der Professor des Rechtes an der Berner Universität. Fol-
I e t e t e, ernannt worden.

- Der preußische Unterrichtsminister hat Anweisung
gegeben, daß die Vorarbeiten über die Neuberechnung der
B e a m t e n b e s o I d u n g so gefordert werden, daß die Ans-
zahlung Anfang Dezember zu erwarten ist.
„ - c.r ? er Oberpräsident Hörsing  hat die Regierungs-
vra,identen der Provinz Sachsen beauftragt, in schärfster
Wege gegen alle Selbstschutzverbändenach dem Muster der
Organisation Escherich vorzugehen.

*

:: Tie ArbeitSdienstpslicht wird nun auch von dem
Reichswirrschastsminister angeregt. Allerdings hat, wie
der Minister bei der Etatsberatung im Hanptausschnß
des Reichstages erklärte, die Regierung zu dieser Frage
noch nicht Stellung genommen. Es sei freilich schwie¬
rig. den Gedanken, an die Stelle der militärischen
Ausbildung die neue Schulung treten zu lassen, in
eine gesetzgeberische Form zu bringen. Im Ruhrgebiet
seien in den letzten Jahren zwei- bis dreihundert neue
Bergmannswohnungen  erbaut worden, mehrere
Tausende seien bewilligt. In Oberschlesien sei das Er¬
gebnis weit günstiger. Hier habe die private Indu¬
strie die Sache wesentlich gefördert.

Rundschau im Auslande.
k Nach Meldungen aus Paris wird der französische

Bergarbeiter streik,  wenn nicht unvorhergesehene Er¬
eignisse eintreten, am 16. November beginnen.

* Die armenische  Regierung hat einen Waffenstill¬
stand mit den Türken abgeschlossen.

! Der letzte amerikanische  Wahlfeldzug hat den
Republikanern 3 416 000 Dollars gekostet.

k Statt der im Saarstatut vorgesehenen örtlichen Gen¬
darmerie unterhält Frankreich im Saargebiet  7600
Mann Besatzung, die das französische Budget jährlich mit
nahezu 42 Millionen belasten.

*

Tschechien: Tie Teplitzcr Tcnkmalsfrage.
! Snfolge der TePlitzer  Legtonürausschreitnngen vom

28. Oktober und der folgenden Ereignisse ließ die Regierung
das von Metzner geschaffen-, meisterhafte und in keiner
Weis-- zur Herausforderung der Tschechen geeignete Denk¬
mal Kaiser Franz :wiefs von Sappeuren mit einem Gerüst

umgeben. Die Soioaten gingen über ihren Auftrag hinaus
und entfernten  nach bewährten Mustern das Denk¬
mal, das sie ins Museum schafften. Das Prager Parlament
hat nach ungeheuren Stürmen einen Untersuchungsausschuß
eingesetzt. Bis zu seiner Berichterstattung blieben die Deutsch¬
bürgerlichen dem Parlament fern. — Die deutschen Abge¬
ordneten sind vom Präsidenten Masarhk empfangen worden.

Irland : Tie Opft" des Kleinkriegs.
! Nach einer Meldung der „Daily Mail " hat der

Staatssekretär für Irland im Unterhause erklärt, es seien
in den letzten 12 Monaten in Irland 1300 Personen
getötet  und 500 verwundet worden. In der letzten
Woche wurden allein im Treleedistrikt 35 Polizisten, gegen
10 in der Woche zuvor, getötet, 15 Soldaten wurden ge¬
fangen genommen. — Lin der endgültigen Abstimmung
über die neue Selbstverwaltungsvorlage für Irland haben
von 707 Mitgliedern des Unterhauses nur 235 teilge-
nvmmen, und zwar 183 dafür und 52 dagegen. Diese
Teilnahmslosigkeit der Volksvertreter ist der beste Beweis
für sie Tatsache, daß kein Mensch glaubt, eine Lösung
der irischen Frage könne auf dem Wege dieser „Selbstver¬
waltung " gefunden werden.
Rußland: Tie Bolschewisten in die Krim eingedrungen*

l Die bolschewistischen Truppen haben das zugefrorene
Meer ) überschritten und sind in die Krim eingerückt.
Sie unternehmen einen Angriff auf die östlichen Linien
Wrangels . Das Schicksal der Wrangelarmee hängt von
dem Ausgang dieses Kampfes ab. Die Lage wird als sehr
ernst angesehen. Es werden Maßnahmen zur Verteidigung
des Kampfgebietes von der Bevölkerung getroiren.

Lokales und Provinzielles.
Die nächste Nummer unserer Zeitung erscheint

des Buß- und Bettages wegen erst am kommenden Samstag
Nachmittag.

* Geisenheim , 16. Nov. Gemäß dem mit der
Tscheche Slowakei getroffenen Wirtschaftsabkommen vom
29. Juni 1920 sind die im Besitz von Angehörigen des
deutschen Reiches befindlichen tschecho-slowakischen Wert¬
papiere frühere österreichische Papiere z. B, österreichische
Bankpapiere mit zugehörigen Mänteln, Zins-, Dividenden-
und Erneuerungsscheinen bis spätestens 16, November 1920
einer Abstempelung durch das Finanzamt zu unterziehen.
Die hierfür maßgebenden Auskünfte erteilt das Finanzamt.

* Geisenheim , 16. Nov. Zu dem Artikel aus dem
Rheingau, in welchem über die hohen Mostgewichte ber eitet
wurde, erhalten wir von einem Leser aus Würzburg.einen
interessanten Herbstbericht über das Bürgerspitälische Wein-
gut, verfaßt von unserem Landsmann Weinbauinspekior
Nagler. — Bürgermeister Zahn gab gestern im Stadtrat
den Bericht des bürgerspitälischen Weinbau-Juspektors
Nagler über die diesjährige Weinernte zur Kenntnis. Wie
wir dem Bericht entnehmen, hat das Bürgerspital insgesamt
von 2197a Morgen in Ertrag stehender Weinberge etwa
1511 Hektoliter Most gegen 653 Hektoliter im Vorjahre
eingelagert. Der Durchschnitt berechnet sich auf 688 Liter
pro Morgen gegen 297 Liter im Vorjahre, wobei zu be¬
merken ist, daß Portugieser, ea. 24 Hekloliter und Sylvaner
in einzelnen Weinbergen bis zu 18 Hektoliter pro Morgen
ergaben. Trotz des großen Ausfalles — schätzungsweise
280—300 Hektoliter — infolge der rasch eingetretenen
Traubenfäule, ist das Ergebnis immerhin als recht befriedigend
zu bezeichnen. Die dünnhäutigen, stark in Fäulnis über¬
gegangenen Traubenbeeren trockneten infolge der überaus
günstigen Herbstwitterung zum großen Teile ein, was jedoch
den Vorteil hatte, daß durch die Nosinenbildungeine
wesentlich höhere Qualität erzielt wurde. Die Mostgewichte,
die sich in den ersten Tagen der Lese zwischen 70 und 80
Grad bewegten, stiegen rasch auf 90 und 100 Grad, die
in den letzten 8 Tagen geernteten Möste zeigten Moflge-
wichte von 125, 130, 145, 152, 158, 217 und 285 Grad,
der letzte ein Riesling und Traminer Trockenbeerenauslese
aus dem Stein. Mit einem Mostgewichte von 70—80
Grad sind etwa 550 Hektoliter, mit einem solchen von
90—100 Grad etwa 450 Hektoliter und über 100 Grad
etwa 510 Hektoliter eingelagert worden. Die in den ersten
Tagen gelesenen Weine werden in ihrer Güte an die 1917er
nicht heranreichen, dahin gegen werden die übrigen die 1917er
erreichen und die zuletzt gelesenen als Edelweine die 1917er
owohl in ihrer Güte als insbesondere aber in ihrer Menge

weit übertreffen. Die feinen Auslesen sind so hervorragende
Gewächse, wie sie wohl in Franken noch nie erzielt wurden.
Es dürfte hiermit im Jahre 1920 in Franken die höchsten
Mostgewichte in den sämtlichen deutschen Weinbaubezirken
erzielt worden sein und ist, wie schon in den Jahren 1911,
1915 und 1917 erneut bewiesen, daß auch Franken Qualitäts¬
weine hevorbringt, die sich getrost mit den Edelweinen eines
eben anderen Weinbaugebietes messen können, ja sogar an

der Spitze stehen. Bemerkt wird, daß die angegebenen
Mostgewichte von der Untersuchungsanstalt für Nahrungs¬
und Genußmittel festgestellt werden sind. Bürgermeister
Zahn nahm Veranlassung dem Inspektor Nagler für seine
umsichtige, erfolgreiche Tätigkeit besonders zu banken.

* Geisenheim , 16. Nov. Die Höhere Mädchenschule
der Ursulinen veranstaltet am morgigen Buß- und Bettage
und am kommenden Sonntage, jedesmal nachmittags um
7a5 Uhr im Saale des Kalh. Vereinshauses(Hotel Germania)
eine Schülerinnen-Vorstellung. Reizende musikalische und
deklamatorische Vorträge der Schülerinnen wechseln in
bunter Reihenfolge ab. Ten Schluß bildet dann das
hübsche allegorische Schauspiel „Ein neuer Engel", eben¬
falls von Schülerinnen der Schule dargestellt. Der Besuch
der Veranstaltnng ist sehr zu empfehlen.

* Geisenheim , 16. Nov. Wie aus dem Inseratenteil
ersichtlich ist, wird morgen(Buß- und Bettag) abends6 Uhr
der als hervorragender Redner und Kulturpolitiker bekannte
hessische Kultusminister Prof. Dr. Strecker über „Kultur-
fragen der Gegenwart" sprechen. Im Anschlüsse daran
erfolgt ein Vortrag des NationalökonomenE. Lemmer,
Wiesbaden über das Thema „Die Deutsche Jugend für
Volk und Vaterland".

* Geisenheim . 16. Nov. Am Mittwoch den 17.
November, abends 7*/2 Uhr findet im „Deutschen Haus"
in Geisenheim die erste Vorstellung des Bildungsausschuffes
der freien Gewerkschaften statt, und zwar wird die hier so
beliebte- Theaterdicektion Haas-Gräf das dreiaktige neueste
Drama „Kindertragödie" des berühmten Tiroler Dichters
Karl Schönherr zur Aufführung bringen. Karl Schönherr

ist durch seine anderen Bühnenwerke wie „Erde" und „Glaube
und Heimat" einer der gefeiertsten Dichter geworden, und
hat gerade mit seinem neuesten Werke, das hier am Mitt¬
woch den 17. November zur Aufführung gelangt wiederum
gezeigt, welch eine unendliche poetische und dramatische Kraft
in seiner neuesten Schöpfung zum Ausdruck kommt, „vinder-
tragödie", die mit ihrer Handlung mächtig in die Volks¬
seele greift, ist in wahrsten Sinne des Wortes eine Volks-
dichtung und deshalb für eine volksbildende Vorstellung,
deren Zweck die Aufführung sein soll, am allerbesten ge-'
eignet. Herr Direktor Haas wird einen einleitenden Vor¬
trag über Karl Schönherr selbst, und über das Stück des
Abends bringen. Die Träger der Hauptrollen sind Herr
Rudolf Bartak-Wiesbaden, der am vergangenen Sonntag
in Försterchristel die prächtige Figur des Kaiser Franz
Josef so vorzüglich darstellte; ferner Herr Karl Liebrecht-
Mainz und Frl. Ellen Walther-Mainz, die in cillen Städten,
!o die Direktion Haas-Gräf das Werk zur Aufführung
brachten, bei Presse und Publikum ebenfalls begeisterte
Aufnahme fanden. Es wäre daher auf das lebhafteste zu
begrüßen, wenn dieser wertvollen volksbildenden Vorstellung
und der Tyeaterdirektion Haas-Gräf, die mit diesem Schau¬
spiele zum erstenmale vor das Geisenheimer Theaterpublikum
tritt, ein gleich zahlreicher Besuch zu Teil werde, wie es
bisher bei ihren Vorstellungen der Fall war. Der Volks¬
bildungsausschuß der freien Gewerkschaften hat keine Mühe
gescheut, einen künstlerischen Abend zu ermöglichen. Karten
sind bei den Vertrauensmänner der Betriebe- und bei den
altbekannten Vorverkaufsstellen hier zu haben.

*8 Geisenheim , 16. Nov. Die Verbandswettspiele
des Fußballverein 1908 gegen V. E. R.-Worms am letzten
Sonntag brachten folgendes Ergebnis: 1. Mannschaften
0 :0 auf dem Sportplätze in Worms. 2. Mannschaften
3 :3 auf dem hiesigen Sportplätze. 3. Mannschaften 1:5
auf dem Sportplatz in Worms.

* Wiesbaden , 15. Nov. Ernennungen im Versorg¬
ungswesen beim Versorgungsamt Wiesbaden. Zu Regier¬
ungsräten im Versorgungswesen sind ernannt worden:
1. Oberst a. D. Eckhart von Loeben(Vorstand des Ver¬
sorgungsamts Wiesbaden. 2. Oberst a. D. Kuno von
Olszewski. 3. Oberstleutnanta. D. Konrad Briegleb. Zum
Regierungs-Medizinalrat ist ernannt morden: Dr. Paul
Dahlhaus.

Mschliige für die IiiiiWg der Weinderge,
Odstdilme md Gattengewächse.

Von Obst- und Weinbauinspekior Schilling -Geisenheim a. Rh.
Die Ertragfähigkeit der Weinberge, Obstbäume und

Gartengewächse ist in der Hauptsache von einer reichlichen
Düngung abhängig. Der Zweck jeder Düngung ist, die
von den Kulturpflanzen in jedem Jahre dem Äoden ent¬
zogenen Nährstoffe zu ersetzen. Es sind dies besonders
Stickstoff, Kali, Phosphorsäure und Kalk, alle übrigen Nähr-
stoffe, welche die Pflanzen brauchen, sind in jedem Boden
i» genügenden Mengen vorhanden und brauchen nicht ersetzt
zu werden. Der Stickstoff wirkt hauptsächlich auf das
Wachstum der Pflanzen und auf die Vollkommenheit der
Früchte, das Kali bewirkt gesundes, gutausgereiftes Holz
und zuckerreiche, schön gefärbte Früchte, bei den Knollen-
und Wurzelgewächsen wie Kartoffeln, Rüben, Möhren,
Sellerie und dergl. wirkt es auf die Dicke und Haltbarkeit
derselben, während die Phosphorsäure bei allen Pflanzen
den Blüten- und Fruchtansatz begünstigt. Der Kalk wirkt
chemisch, d. h. als Nährstoff auf die Zuckerbildung der
Früchte, von größerer Bedeutung ist jedoch seine physikalische
Wirkung, indem er bodenlockerndund nährstoffaufschließend
wirkt. Am meisten Kalk bedürfen Kleearten und Hülien-
früchte. Von größerer Bedeutung ist die Kalkdüngung bei
der Düngung mit künstlichen Düngern, da dieselben be¬
sonders die Kali- und Phosphorsäuredünger bei Vorhanden¬
sein von Kalk im Boden schneller und erfolgreicher wirken.

Die Hauptdünger für den Wein-, Obst- und Garten¬
bau, wie für die gesamte Landwirtschaft sind die natürlichen
Dünger und zwar an erster Stelle der Stallmist, dann
Jauche und aller Kompost. Die natürlichen Dünger sind
deshalb die wichtigsten, weil sie chemisch und physikalisch
wirken, indem sie den Boden nicht nur mit Nährstoffen be¬
reichern, sondern auch durch die Humusbildung zur Lockerung
und Veredlung desselben beitragen. Gut bereiteter Stall¬
mist enthält im mäßig verrottetem Zustande alle Nährstoffe,
welche die Kulturpflanze braucht, desgleichen alter, sachge¬
mäß bereiteter Kompost. Die Jauche enthält vorwiegend
leicht löslichen, schnell wirkenden Stickstoff, dagegen sehr
wenig Kali- und Phosphorsäure. Die natürlichen Dünger
bilden die Grundlage jeder Düngung und sind in bestimmten
Zwischenräumen anzuwenden, da sonst der Boden an Humus
und Bodenbakterien verarmt und dadurch seine Erlrags¬
fähigkeit eine geringere wird.

Da es in vieharmen Wirtschaften an natürlichem Dünger
stets mangelt und weil die künstlichen Dünger augenblick¬
lich sehr hoch im Preise stehen, so ist besonders der Stall¬
mist zur Zeit schwer und nur zu außergewöhnlich hohen
Preisen erhältlich. Aus diesem Grunde muß eine vermehrte
Verwendung von Kunstdünger erfolgen, wenn die Erträge
nicht zurückgehen sollen. Wie in der Landwirtschaft, so
können auch im Wein-, Obst- und Gartenbau bei sachgemäßer
Anwendung von Kunstdünger gute Erfolge erzielt werden.
Die Kunstdünger können aber die außerordentlich günstige
physikalische Wirkung der natürlichen Dünger, die Humus¬
bildung nie ersetzen, sie enthalten nur Nährstoffe. Sie sollen
daher nur als Hilfs- oder Beidünger angewandt werden
und namentlich in den Jahren zur Anwendung kommen,
in denen nicht mit natürlichen Düngern gedüngt wird.
Am erfolgreichsten wird daher stets eine kombinierte Düng¬
ung mit natürlichen und mit künstlichen Düngern sein.

Bei der Bemessung der Düngermenge hat man sich
nach dem Nährstoffbedarf der zu düngenden Kulturpflanze
zu richten. Nach Prof. Wagner, Darmstadt, verbraucht z-
B. ein Morgen im Ertrag stehender Weinberg pro Jahr:
50- 60 Pfund Stickstoff, 60—75 Pfund Kali und 22 Psd-
Phosphorsäure. Diese Menge oder besser etwas mehr muß
alljährlich den Weinbergen durch die Düngung gegeben
werden wenn dieselben nicht Not leiden sollen.' In 100



Zentner gutem Rindviehmist sind etwa obige Nährstoff-
^ngen enthalten und reicht daher diese Menge Stallmist
iür einen Morgen und ein Jahr . Gewöhnlich wird aber
,in Morgen Weinberg alle 3 Jahre mit 300—400 Zentner
Mdviehmist gedüngt und dadurch wird der Nährstoffbedarf
ür 3 Jahre auf einmal gegeben. Es ist jedoch ausge-
chlossen, daß die Nährstoffe bei einer solchen Mistdüngung
olange anhalten und darum sollte in den Zwischenjahren
jn denen kein Stallmist gegeben wird, mit künstlichen
Oüngern nachgeholfen werden in folgender Weise, z. B.:
Am 1920 200—300 Zentner Stallmist pro Morgen,
jm Frühjahr 1921 1 Zentner 20,6% iges schwefelsaures
Ammoniak, im Herbst 1921 4—6 Zentner Thomasmehl
mit 15—17°/o zitratlöslicher Phosphorsäure oder statt dessen

Zentner Knochenmehl mit 32°/« Phosphorsäure oder statt
essen6 Zentner Rhenaniaphosphat und 17s—2 Zentner
hlorkali mit 50—53% Kali oder 2 Zentner 40% iges

Kali oder 4 Zentner 20% iges Kali. Im Frühjahr 1922
-4 Zentner schwefelsaures Ammoniak. Jm Herbst 1922
)üngung mit Phosphorsäure und Kali wie im Herbst 1921.
m Frühjahr 1923 4 Zentner schwefelsaures Ammoniak.

Am Herbst 1923 wieder 200—300 Zentner Stallmist oder
menn solcher nicht gegeben werden kann, dann Kali und
Phosporsäure wie im Herbst vorher und im nächsten Früh¬
jahr wieder Stickstoffdüngung mit schwefelsaurem Ammoniak.
(Sluf1 Ruthe — 25 Quardratmeter ist der 100. Teil der
vorstehend angegebenen Düngermengen zu verwenden.) Das
schwefelsaure Ammoniak wie alle übrigen künstlichen Stick¬
stoffdünger dürfen nur im zeitigen Frühjahr (am besten im
März) angewandt werden. Statt schwefelsaurem Ammoniak
hat sich auch das neue Stickstoffdüngemittel Ammonsulfat¬
salpeter gut bewährt, da dasselbe jedoch 27% Stickstoff
enthält, so kann etwas weniger als wie vom schwefelsauren
Ammoniak gegeben werden. Soll der neue Stickstoffdünger
Natronsalpeter mit 16% Stickstoff zur Anwendung kommen,
so muß die Hälfte davon kurz vor dem Austrieb und die
anbere Hälfte Ende Mai gegeben werden, da der Stickstoff
in diesem Dünger sehr schnell löslich ist. Jedoch ist zu be¬
achten, daß beim Ausstreuen desselben keine grünen Teile
getroffen werden dürfen, andernfalls Verbrennungen ent¬
stehen würden. Den beiden zuerstgenannten Stickstoffdünger
gebe man im Wein- nnd Obstbau den Vorzug, da sie nach¬
haltig wirken. Die Kali- und Phosphorsäuredünger werden,

sie schwer löslich sind, am zweckmäßigsten im Herbst
gegeben. Ausnahmsweise können dieselben auch im zeitigen
Frühjahr zur Anwendung kommen, jedoch ist dabei zu be¬
ichten, daß dann die Düngung mit Stickstoff einige Wochen
später erfolgen muß, weil sich die kalkhaltigen Phosphor¬
säuredünger nicht mit Ammoniak oder Salpeterstickstoff ver¬
tragen. Alle Dünger sind stets gleichmäßig über der Fläche
mszustreuen und sofort unterzugraben oder einzupflügen.
Eine Ausnahme macht der Natronsalpeter, welche wie früher
der Chilesalpeter, nur auf den Boden gestreut zu werden
braucht und zwar am besten bei etwas feuchtem Wetter. Die
Ai- und Phosphorsäuredünger können auch vor dem Aus-
slreuen-gemischt werden. Auch dürfen die kalkhaltigen Phos
chorsäuredünger sowie auch Kalk nicht gleichzeitig mit
Ztallmist oder mit Jauche angewandt werden, da sonst ein
uheblicher Teil des teuren Stickstoffes verflüchten würde.

muß darum die Stallmist- oder Jauchedüngung, wenn
»ne solche gegeben werden soll, stets einige Wochen oder
Monate später erfolgen.

Soll mit Kalk gedüffgt werden, so gebe man auf ein
Morgen 10 Zentner Aetzkalk, d. i. gebrannter, gemahlener
Mk. Die Kalkdüngung sollte alle 4—6 Jahre erfolgen
»nd zwar im Herbst in Verbindung mit künstlichem Kali-
wd Phosphorsäuredüngern, mit denen sich der Kalk verträgt,
«uch der Kalk ist sofort nach dem Ausstreuen in den Boden
!«bringen und soll nicht, wie es so oft geschieht, längere
osit an der Luft liegen bleiben, da er dann schwer löslich
f>ird. Soll an Stelle von Aetzkalk mit Kalkasche aus Kalk¬
rennereien wder mit Abfallkalk aus chemischen Fabriken ge¬
fügt werden, so muß davon eine Menge von 25—30
Miner pro Morgen gegeben werden.

Jn ähnlicher Weise wie die Weinberge können auch
Obstbäume und Gartengewächse im Herbst gedüngt

"ttden, während mit Klee eingesäte Wustfelder alljährlich
»» Herbst nur Kali und Phosphorsäure erhallen müssen

zwar in den Mengen wie sie für Weinberge angegeben
"fd. Weinberge, Obstbäume, Feldfrüchte und Gartenge-
^chse müssen alljährlich eine Volldüngung  mit Stick-
Wf, Kali und Phosphorsäure bekommen. Läßt man einen

dieser drei wichtigen Stickstoffe fehlen, oder gibt man einen
derselben nicht in genügender Menge, so hängt davon der
ganze Erfolg der Düngung ab! (Gesetz des Minimums.^
Eine einseitige Düngung ist daher falsch und ohne Nutzen.

^ Dre zur Zeit wichtigste Aufgabe der gesamten Land¬
wirtschaft, ivsbesonde auch der Wein-, Obst- und Gartenbau
treibenden Bevölkerung ist die Hebung der Produktion. Es
darf in der heutigen Zeit nicht Vorkommen, daß ein Stück
Land unbebaut liegen bleibt. Jedermann muß bestrebt sein,
auf seinem Boden die höchsten Erträge zu erzielen. Eines
der wichtigsten Produktionsmittel haben wir in der Düng-
ung. Wenn die Erträge der landwirtschaftlichen Kulturge¬
wächse gering ausfallen, so liegt es meistens an der mangel¬
haften Ernährung derselben. Jn den meisten Fällen wird
zu wenig gedüngt. Das Düngen kostet allerdings viel Geld,
jedoch macht sich jede sachgemäße Düngung in den aller¬
meisten Fällen reichlich bezahlt. Wenn dann auf diese
Weise mehr produziert wird, dann kommt voraussichtlich
der Preisabbau ganz von selbst. Zunächst gilt die Losung:
Erst produzieren und — dann  abbauen! —

Von Nah und Fern.
^ ** Lvoymlngsnlxuspencririn Loemarerr. Aut der

nAUen  ergiebigen Steuerquellen ist man in
r»™lr/ en  “ ur ben  Gedanken gekommen, eine Wohnungs-

erheben. Die Sozialdemokraten und
Lu.?bhangrgen haben in einer Anzahl westfälische,
Städte ber der Stadtverwaltung Anträge eingebracht,
welche die Erhebung von Wohnungsluxusfteuern vor-
iÄÄ ®f& ifÄ fe“ ‘“5U" 5i' n

** ^ "Nslung des Verkehrs durch den Kohlen-
Mangel, .̂re Straßenbahn in Ludwigshafen muß weaen
Kohlenmangels des Elektrizitätswerkesden Betrieb ein-
lieKrn. Der Verkehr ist nur auf der Linie zwischen
Rhernbrucke und dem Hauptbahnhof möglich, da diese
von Mannheim aus mit Strom beliefert werden kann

Hamburg muß jeden Tag mit einer sehr
empiindlichen Einschränkung des Straßenbahn- und
Hochbahnverkehrs gerechnet werden. Für Freitag war

eme wesentliche Einschränkungdes Verkehrscn Aussicht genommen.
a ^ ** Kircheneinbruch. In Groß-Alslcben (Anhalt)
brwchen rn der Nacht Diebe in die Kirche ein und
beraubten das rn den Altar eingebaute, aus Stahl-
l'tatten hergestellte und verschlossene Tabernakel, in

I Ö̂ Ibene Monstranz und andere wert-
volle Gegenstände befanden. Außerdem fielen den Die¬
ben kostbare Meßgewänder in die Hände.

** Die Ehegattin ermordet. Nach vorausqegan-
qenem Streit ermordete der Eisenbahnschaffner Ochse
im Kasseler Stadtteil Kirchditmold seine F?au „ah,n
alles rm Hause befindliche Geld an' sich und ging dann
zum Dienst. Jn Bebra wurde er festgenominen.

Kleine Nachrichten.
- * Die streikenden Binnenschiffer bei den Westdeutschen
Kanälen haben die Arbeit wieder ausgenommen.
- * Jn Worms verübte ein 40jähriger Arbeiter bei Fest¬
nahme zur oerbüßung einer zweijährigen Gefängnisstrafe
die ein Kriegsgericht wegen Berletmng eines französischen
Lergeanten ausge,prochen hatte. Selbstmord. J

* £ as Küstenschiff.,Brasil-,% ist an der Küste der
Philippinen von einein Taifun erfaßt worden. 48 Mann
der -be;atzung sollen umgekommen, 16 Mann aevettet sein.

Neueste Nachrichten.
IO Köln . 16. Nov. Gestern abend fand im Gürze-

nichssaal eine Versammlung statt, in der der Reichskanzler
erklärte zum Kohlenabkommen, daß im August gegen den
Juli dieses Jahres weniger Steinkohle für Deutschland ge¬
liefert wurde: 312000 Tonnen für die Industrie, 43600
Tonnen für die Elektrizität, 104000 Tonnen für die Gas¬
anstalten, 100000 Tonnen für Hausbrand und 320700
Tonnen für die Eisenbahn. Diese Ziffern machten die
Größe der Opfer, die Deutschland bringen mußte, klar.
Zur Beratung der Neugliederung des Reiches werde dem-
nächst ein Ausschuß zusammentreten, der sich aus den her¬
vorragendsten Männern, die Kenner des Reiches und gute
Freunde des Rheinlandes sind, zusammensetzt. Unter to¬
bendem Beifall erklärte der Reichskanzler, daß wir den
Friedensvertrag nicht als einen Vertrag anerkennen können
der uns als alleinige Schuldige hinstellt. Den Krieg haben
weder die Regierung, noch das Volk, noch der Kaiser ge¬
wollt. Wir hoffen, daß auch die Gegner den Teil der
Schuld, der sie trifft, auf sich nehmen. Wir erstreben die
Erfüllung des Vertrages, so sagte der Kanzler mit erhobe¬

ner Stimme, soweit es möglich ist, hoffen aber, daß eine
Revision dieses unmöglichen Vertrages wird durchaesetzt
werden können. Reichsminister des Aeußern, Dr. Simons
verbreitete sich hauptsächlich über die Besatzungssrage und
über das Zustandekommen der Besatzungsbestimmungen.
Dw Zahl der Besatzungstruppenbeträgt, so erklärte Dr.
Simons gegenwärtig an französischen Truppen 100000
Mann, an belgischen Truppen 20000 Mann, an englischen
13000 Mann, an amerikanischen 12000 Mann. Ist diese
hohe Zahl nötig? so fragte der Minister, um einen fried-
liebenden Teil Deutschlands zu überwachen. Genüge nicht
der zehnte Teil? Das deutsche Volk sei friedlich gesinnt
man müsse sich hüten, es zur Verzweistung zu bringen.
Wir hoffen, so schließt der Minister, daß die Einsicht der
Gegner sich bald Bahn brechen wird.

TU Danzig , 16. Nov. Der feierliche Akt der Kon-
stituierung der freien Stadt Danzig begann gestern vier
Uhr nachmittags und dauerte nur eine Viertelstunde. Der
stellvertretende Oberkommiffar, Oberstleutnant Strutt, hob
in kurzer Ansprache hervor, daß zwar die Anerkennung
durch den Völkerbund noch nicht eingegangen sei, er nehme
aber an, daß es nur eine kurze Frist sein werde, daß der
Volkerbund den Schutz der freien Stadt Danzig übernehmen
könne. Mit lebhaftem Beifall, aus der rechten Seite des
Hauses wurden die Worte des Oberkommiffars entgegenge¬
nommen, in denen er sagte: Als Soldat zu Soldaten
spreche ich, denn fast alle von Ihnen sind Soldaten gewesen.
Soldaten der größten und bewundernswürdigsten Armee
die die Welt jemals gesehen hat, so sage ich Ihnen:
Laßt uns Frieden halten, jederzeit, sowohl innerhalb wie
außerhalb des Hauses. Die Welt braucht Frieden, möge
Danzig und Polen dem östlichen Europa darin ein Vorbild
sein. Als der Redner die Stadt Danzig und die sie um¬
gebenden Gebiete als freie Stadt erklärte, erhoben sich die
Volksvertreter von ihren Plätzen. Dieser Rede folgten Er-
klärungen der Unabhängigen und der Sozialdemokraten.

TU Berlin , 16. Nov. Wie die „Welt am Montag»
von unterrichteter parlamentarischer Seite hört, wird die
Wahl des Reichspräsidenten mit den preußischen Landtags-
wählen verbunden werden, also am 13. Februar 1921
stattfinden.

TU Paris , 16. Nov. Wie der Vertreter des „Ost¬
dienst" aus sehr gut unterrichteter Quelle erfährt, hat' der
Botschafterrat den Abstimmungstermin für Oberschlesien auf
den 28. Januar nächsten Jahres festgeietz'. <vn.it bestätigen
sich die Meldungen von deutschen Stellen, daß der Termin
für das Plebiszit Mitte Januar stattfinden solle.

1U Leipzig , 15. Nov. Nach den bisher vorliegen¬
den Ergebnissen dürfte sich die Verteilung der Mandate
wie folgt stellen: Deutschnationale 19, Deutsche Volks-
Partei 19, Demokraten8, Zentrum1. Mehrheitssozialisten 24
Unabhängige (Rechte) 14. Unabhängige(Linke) 3, Kom¬
munisten 5 Abgeordnete. Die bürgerliche Mehrheit ist also
nur ganz klein und kann sich unter Umständen in Minder¬
beit verwandeln- Ein Urteil kann man natürlich erst bei
Bekanntwerden der endgültigen Zahlen abgeben. Jn Leipzig
Dresden und anderen Städten haben sich knappe bürgerliche
Majoritäten ergeben. Auffallend ist der Rückgang der
Stimmen ^der Unabhängigen, der sich in Leipzig auf

TU Hannover . 16. Nov. Der etwa 1000 Ein¬
wohner zählende Flecken Artlenburg in der Lüneburger
Haide steht seit gestern abend in Flammen. Bis jetzt sind
300 Gebäude niedergebrannt. Da schwerer Sturm herrsch:,
war die Löscharbeit bisher erfolglos. Die benachbarten
Städte sind um Hilfeleistung angerufen.

TU Wien , 16. Nov. Ein Hypnotiseur in Wien,
Waltersen, wollte die angebliche Behauptung des bekannten
Wiener Psychiaters. Prof. Wagner-Jaurek, daß Verbrechen
durch Hypnose und Suggestion herbeigeführt werden können,
widerlegen. Er hypnotisierte zu diesem Zwecke die 18
Jahre alte Filmschauspielerin Hia Osta und suggerierte
ihr, daß ihr Bruder in der Klinik des Professor Wagner
Jaurek in unmenschlicher Weise mißhandelt werde und daß
sie sich an ihm rächen müsse. Tatsächlich hat das Mädchen
nach zweitägigen fruchtlosen Versuchen an Professor Wagner
Jaurek heranzukommen, am Sonntag in seiner Ordinations-
stunde den Revolver gegen den Gelehrten erhoben, der aber
vorsichtiger Weise nicht geladen war. Sie wurde verhaftet
und auf die psychiatrische Station gebracht.

Achtungt Achtung!
Am IoniierrtU Freitag ab  Samstag

von morgens 10 bis abends 7 Uhr

Somtag varmittagsm 10 bisl Ahr
kommen im Saalbau Hennemann . Winkel

Grosse Kosten

ä.  Sesangvereio
Ueder-

kraor.
Heute Dienstag Abend8 Uhr

Versammlung
im Vereinslokal. Um pünkt¬
liches und zahlreicheŝEr¬
scheinen ersucht

Der Vorstand.
Donnerstag Abend8 Uhr:

Gesangstunde.
Vollzähliges nnd pünktliches

Erscheine» erforderlich.
Der Dirigent.

Suche zu Beginn des
Lehrkursus (Anfang März)
ein

mit oder ohne Pension.
Angebote an Walter

Kggers , Gärtnerei, Ae-
vensen (Hannover).

für Alänner , grauen ,Ainder
zu den denkbar billigsten Preisen

; rum Merk auf.
Gmerbschistskmell Wiesbaden mb  Umgegend.

efliigel-,
BogelzuA-u.Schutz-
vereinMittelrheingau

Am Mittwoch(Bnh- und
Bettag), mittags1 Uhr, findet
im Gasthaus znr Linde
große Versammlung
statt. Es -vird ersucht, recht
zahlreich zu erscheinen, da der
z. Zt, als Gast anwesende
Preisrichter Herr Sahm ans
Dresden an Hand von mit-
gebrachte» Kanarienhähiieii
die Touren erklären wird.
Auch Nichtmitgliedersind
ivillkommen. Der Vorstand.

.Cöcilia'
Geisenheim.

Vereinslokal Andr.Ober
Mittwoch Abend 7 Uhr:

Gefangstunde.
Die Mitglieder werden ge¬

beten, pünktlich und vollzählig
zu erscheinen.

Der Dirigent.

Taraerschaft
Geiseiheim

voll 1858.
Wegen des Theater-Abends

im Gewerkschaftskartcll findet
die für morgen anberanmte
V er s a minl u ng erst am
Samstag den 30. November,
abends 7V- Uhr statt.

Der Vorstand.

Deutsch-Demokratische
fügend gruppe

Heisenheima. MH.
Unfern Mitgliedern wird

es zur Psiicht gemacht, der
Kundgebung für das demokr.
Deutschland beizuwohnen.Die
Gaste von Wiesbaden und
Frankfurt werden um 310 Uhr
hier eintreffen. Näheres wird
durch Liste bekannt gegeben.

Deutsche dem.Partei
^SttsgrWe Geisenheim

Die demokratische Jugend
ladet unsere Partei znr Kund¬
gebung morgen Abend herzt,
em. Wir bitte» unsere Mit¬
glieder dringend der Ein¬
ladung Folge zu leisten. Die
Versammlungversprichtetwas
Außergewöhnliches, da außer
dem Herrn Kultusminister
Dr. Strecker wahrscheinlich
noch andere bekannte Demo¬
kraten anwesend sein werden.

Der Vorstand.

e teliogWhell-Verein„Gadelsderger"
Geisenheima. Rh.

Dienstag den 16. November
7'/. Uhr abends

Unterrichtsstunde
siir Anfänger in der hiesigen
Gcwerbeschnle. DerVorstand



Donbard CietZ ««mainz
Jeden

MlttwocI mir unterlassen die flnfiibrung von
JedenMi

kostenlose
versicherte Preisen und bitten um zwanglose kostenlose

versicherte
Zustellung

durch unser
Auto

nach:

Besichtigung unserer grossen Läger Zustellung
durch unser

Auto
nach :

Kastei
Kostheim
Gustavsburg
Bischofsheim

Besonders weisen wir auf folgende Abteilungen hin:

Mombach
Gonsenheim ;
Finthen ”
Budenheim
Heidesheim

Ginsheim
Rüsselsheim
Königstätten
Nauheim Dim-HcIAH (Uollwaren

N .-Ingelheim
O.-Ingelheim
Gaualgesheim
Gaulsheim
Kempten

Gross -Gerau
Wallerstätten
Trebur
Geinsheim Kleiderstoffe CrikotagenBingerbriiek

Rüdesheim
Geisenheim
Winkel

Oppenheim
Nierstein
Nackenheim
Bodenheim

Handschuhe DamenwäscheOestrich
Hattenheim
Erbach
Eltville

Laubenheim
Weisenau
Hechtsheim
Bretzenheim
Zahlbach

Strümpfe HerrenwäscheNieder -Wailuf
Schierstein
Biebrich
Wiesbaden
Erbenheim
Amöneburg ;

Ullstein-
Schnitt-
Muster! ,£~ Spielwarei-iinlelliig SH

Mittwoch,
17. Novbr.

geöffnet!

„Der 3ugend freiem Drang gehört die Wett .-

VWM Mgeliuitg
für dv Mt .JeulsWd ml feint Zreiheil!
Am 17. Uovember (Kuß- u. Kettag) abends « Uhr

spricht im Saale des„Frankfurter Hofes" in Geisenheim in einer

ösfkMlilhen Volks-VersamlilW
Herr Abgeordneter nnd Kultusminister

LAr .StrMMlWU«
Hieran anschließend:

Herr cLuL. rer. vol. Ernst Lemmer , Wiesbaden
über.

„Die deutsche 3itpb für Volk«ud Vuterluud".
Alle Volksgenossen, alt und jung, Männer und Frauen, Anhän ger aller Richtungen, sind

freundlichst eingeladen. DHU- Freie Aussprache!

Sie deiitslh-demkrutislhe 3ugenb der RheiWckreiser.

Hau L Bollenbach , Bingen
Rathaasstraße 15 — Fernsprecher 506

empfehlen alleKellerei-Maschinen, Geräte lind Bedarfsartikel
wie Pumpen, Filter, Schläuche, Korken, Kapseln,
Kork- und Kapselmaschinen, Fasstalg, Fasskitt,
Hausenblase, Gelatine, Spunden, Spundlappen,
Fassbleche, Fass- und Flaschenbürsten, Filtrier¬

material etc.

besten Zrfolg
haben Jnserate jederzeit in der
$eisenheimer Zeitung(20 .Jahrg.)
€xp .: Winkeier Sandstrasse 53b
fernsprech-jJnsch/uss }fr. J23.

jVeu er fehlen en!

Ser WiW
in 8age » .Geschickte

von lCektor HL Jansen
Verlag von Hrtbui’ Ränder. Geilenkeim

Preis Mk. 3.-

3m  haben in allen Buchhandlungen.

/' —. ' \

Institut St . Joseph.
Mittwoch den 17. November nnd
Sonntag den 21. November 1920

um 430  Uhr (Ortszeit)
im Saale des kath. Vereinshauses „Germania“

Vorstellung
PROGRAMM.

I. Musikalisch -deklamatorischer Teil
„O selige Kinderzeit 66

II. „Ein neuer Engel 66, Schauspiel
von Ludwig Nüdling.

Eintrittskarten Mk. S — und Mk. 3.—

Englische Decken
in allen Farben wie schwarz, braun, grau,

weinrot usw., paffend für Alster,Damenmantel,
Anzüge , Zappen und Hosen.

Peter Klee, Geisenheim
Beinstraße 5.

3n Geisenheim.Lindste.74,ötolperck
Zhr Besuch lohnt fich!

LV " wieder am ( ager:
Schlafzimmer,Betten.Waschkommoden,Kleiderschränke.

Kommoden in einfacher nnd eleg. Ausführung.
Tische, ooal und oierechig, Ausziehtische. Stöhle.

Knchenmöbel, Gasherde. Zither. Klavierstuhl.
■ Passende Weihnachtsgeschenke>in Klein- Möbeln aller Art. 8

für 2 Stunden nachmittags
gesucht.

Landstraße 31a I.

Die bestellten

Schafe
sind eingetroffen, Die Be¬
steller wollen sich zur Ueber-
nahme der Tiere am Mitt¬
woch Morgen von 8 bis 10
Uhr an der Schafherde ein-
ftnden. Die Herde befindet
sich am Bildstock.

Aeldpansch, Schäfer.

Eillgemffell:
4 Meter lange

Pstöcke,
Wumstntzen,
WnslhOSdie.

Rettern.Lutten.
E. Dillmlmn.

Hotel Mestanrant. Cafe
ksotel zur Ginde

Telefon Nr. 205.

Im
fortwährend zu haben bei

Franz Nückert

Alle Sorten
und jedes QuantumMiller-,
Tasel- mk
Mtslhllsts-

Aepsel
sowieBirnen

kauft zu denhöchsten Preisen.
TrauB. Rothhaupt Wwe.

Weich
und geschmeidig wird das
Leder durch tägliche Pflege
mil Erdal. Die Schuhe
halten länger, —

spare durch 4

•«twori / selb / braun / rotbraun AJIdnhtr« .: Wernerv Mertl, Moiaj
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